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WILLIAM WALDORF ASTOR


 





I.

Am
Morgen des 21. Februar 1900, als ich am Labortisch von Professor
Vaini in der Villa Sirena saß, schob ich mit einer verzweifelten
Bewegung sein berühmtes "Casquet of Essentials" von mir,
dessen Inhalt ich gerade studierte. Seit dem tragischen Tod meines
Lehrers bin ich im Besitz dieses Kästchens, des Werkzeugkastens des
Meisters, und wenn ich seine Fläschchen zum hundertsten Mal
betrachte, fühle ich mich veranlasst, die Geschichte eines
Erlebnisses aufzuschreiben, als ich es in einer unbedachten Stunde
ohne sein Wissen wagte, eine seiner Essenzen auf ein Problem
anzuwenden, mit dem wir beschäftigt waren. Vor mir stehen seine
winzigen Fläschchen, die er mit seltsamen Giften gefüllt hat, die
in seiner wunderbaren Anpassung nicht den Tod, sondern Leben und
Segen enthielten. In seinem Deckel sind Zirkel, Lineal und Gewichte
befestigt, mit denen er unbekannte Mengen schätzte, und eine
Elfenbeinkarte, auf deren feiner Oberfläche er die Perspektive
nachzeichnete, in der die schicksalhaften Dinge des Lebens beginnen
und enden.


 





Als er
mich zu Weihnachten nach Sorrent einlud, empfing er mich mit einem
jubelnden Ausruf: "Ich habe die Theorie eines spaltenden
Impulses entdeckt, der so mächtig ist wie der feinste Flug des
Hauptgeistes." Einige Wochen lang waren wir mit einem jener
Rätsel der psychischen Forschung beschäftigt, die wie eine
Sandwurmform erscheinen, die aus der Tiefe der versunkenen Dinge
angespült wurde. Einen Monat später wurde er plötzlich nach Neapel
gerufen, ich wusste nicht, aus welchem Grund, und ließ mich allein
in seinem Laboratorium zurück, wo ich eine Woche mit faszinierenden
Studien verbracht hatte. Jeden Nachmittag entfernte ich mich weiter
von den flüchtigen Dingen des Alltags, um zu unentdeckten
Außenposten vorzudringen, und am Abend verfolgte ich vor den
lodernden Holzscheiten jene Schimmer, die seit fernen Zeiten den
Geist erleuchtet und verwirrt haben.


 





"Ist
es möglich", fragte ich mich an jenem Morgen, "dass eine
amouröse Leidenschaft zwischen den Lebenden und den Toten
fortbestehen kann?"


 





Als ich
in diesem Moment der Entmutigung die Phantomwelt des Casquets
beiseite schob, öffnete sich die Tür, und Pasquale, unser
Hausmeister in der Villa Sirena, übergab mir ein Telegramm von
Vaini, in dem er mich bat, sofort zu ihm nach Neapel zu kommen. Es
war noch früh, und als meine Kutsche aus Sorrento herausfuhr, waren
die glatten Hänge des Vesuvs rot wie Perlen, die in der Sonne
glitzern. Über dem Berg schwebte ein rosafarbener Schleier wie eine
aufgerichtete Mandelblüte. Ich erinnere mich daran, wie ich vorhin
von meinem Fenster aus beobachtet hatte, wie die Schatten mit dem
Aufgehen der Sonne in den rosafarbenen Tönen verschwanden, und wie
ich dem Reichtum und der Vielfalt der Musik des Meeres gelauscht
hatte. Es war ein so transzendenter Tag, dass sein Atem vom Duft
vergangener und doch unsterblicher Rosen erfüllt war, und wenn man
über das leuchtende Grün hinausschaute, hätte man meinen können,
Vainis alchemistische Kunst habe den fernen Horizont in ein Land
aus
Gold verwandelt.


 





Ich
fand meinen ehemaligen Lehrer im Haus eines Freundes, und seine
Züge
spiegelten in den Facetten seines Geistes die Bedeutung eines
Wesens
wider, das auf das Ziel ausgerichtet ist. "Ein Kämpfer",
pflegte Vaini zu sagen, "muss den Kampfgeist besitzen", und
dieser hatte sich durch Jahre der Mühsal und des Triumphs in sein
Antlitz eingeprägt. Ich wusste auf einen Blick, dass er mit einem
jener seltsamen Probleme beschäftigt war, von denen er so viele
gelöst hatte - dass er, wie so oft, zielstrebig gegen gewaltige,
unverständliche, unheimliche und vielleicht für einen Eindringling
tödliche Kräfte antrat.


 





"Ich
habe Sie gerufen", begann er, "weil eine Angelegenheit, die
zunächst als bloße Anwendung von Einfallsreichtum zur
Wiedererlangung eines gestohlenen Gegenstandes erschien, plötzlich
kompliziert geworden ist. Ich möchte, dass Sie die kleinen Fäden
entwirren, damit ich mich auf die anderen konzentrieren kann. Kann
ich mich darauf verlassen, dass Sie einen unermüdlichen guten
Willen
mitbringen?"


 





"Lieber
Herr", rief ich aus, "meine glücklichsten Stunden habe ich
in der herrlichen Freiheit Ihres Dienstes verbracht."


 





"Ein
Gegenstand", bemerkte er nachdenklich, "der in der ganzen
Christenheit berühmt ist und dem Unsterblichkeit im Jenseits sicher
ist, ist, nachdem er vor Jahrhunderten verloren und wiedergefunden
wurde, nun wieder verloren gegangen. Ich brauche Ihnen nicht zu
sagen, dass ich den Heiligen Gral meine."


 





"Aber
der Heilige Gral", unterbrach ich, "oder der Smaragdkelch,
dem dieser Name gegeben wurde, befindet sich seit dem sechzehnten
Jahrhundert in dieser Stadt, im Besitz der Kathedrale von San
Gennaro. Es ist unmöglich, dass er gestohlen wurde oder verloren
gegangen ist."


 





"Unmöglich!",
rief der weise Mann. "Wenn man bedenkt, dass Sie seit dreißig
Jahren in Abständen meine Unterweisung und meinen Rat erhalten
haben, und dass Sie nach ausgiebigen und vielfältigen Studien und
Experimenten noch nicht gelernt haben, dass in dieser bizarren Welt
ständig Dinge geschehen, die man für unmöglich hält. Sind Sie
besser als ein Amateur?"


 





"Zumindest, Professor", antwortete ich, durch diese Rüge pikiert, "ist meine Überraschung natürlich.
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